Liebe r Thorsten, lieber Felix, lieber Julian, liebe Verwandte, liebe Trauergemeinde!
Leben zu dürfen, Leben geschenkt zu bekommen, ist für uns Menschen immer verknüpft mit dem – wenn auch oft verdrängten Wissen, dass dieses Leben enden wird. Wir können diesen Gedanken wegschieben, verdrängen, solange der Tod auf Distanz bleibt, aber nicht mehr dann, wenn er die Menschen trifft, die für uns eine große Bedeutung haben, die wir schätzen, die wir lieben. Wir sind betroffen, traurig, verzweifelt, können dem Tod als Realität unseres Lebens nicht mehr ausweichen.

So geht es vor allem dir, Thorsten, den Kindern, dir lieber Heinrich, den Verwandten, den Kollegen und Kolleginnen von der Schule und den vielen hier in der Gemeinde, die Ute nahe  standen und sie geschätzt haben. Sie spüren ihre Trauer, ihren Schmerz über den Verlust eines geliebten  und beliebten Menschen. Vielleicht können Sie es auch noch gar so richtig fassen.

Ute war geboren am 23.8. 73 in Aurich. Hier ging sie zur Schule und wuchs sie auf. Nach dem Abitur machte sie zunächst eine Banklehre und ging danach zum Studium nach Osnabrück. 1997 habt ihr euch auf dem Stadtfest kennengelernt und 2003 kirchlich geheiratet. 2011 wurden Julian und Felix geboren. Im Juli 2019 wurde Utes  schwere Erkrankung festgestellt. Sie machte verschiedene  harte Therapien mit, aber ab Mitte Januar verschlechterte sich ihr Gesundheitszustand sehr, nach dem 2.2. gab es einen rapiden Abbau, der Palliativdienst hat mit dir, Thorsten, getan, was möglich war, am 27. Februar ist sie in der Nacht verstorben.
Leben zu dürfen ist für uns Menschen immer verknüpft mit dem Wissen, dass dieses Leben enden wird. Gerade deshalb ist es entscheidend, dass wir die Zeit unseres Lebens wirklich leben 
Ute hat gelebt, für uns viel zu kurz, aber ihr Leben war gefüllt. Als wir am Samstag bei dir waren, Thorsten, haben wir gemeinsam überlegt, was das Leben von Ute ausgemacht hat.

· Da ist sicher zunächst die Familie mit Thorsten, Felix und Julian zu nennen. Für ihre Familie tat sie alles. Sie sorgte sich um jede mögliche Förderung für die Kinder und war eine ausgesprochen fürsorgliche Frau und Mutter.

· Wichtig in ihrem Leben war dann die Schule. Sie war mit Leib und Seele Pädagogin, den Kindern und dem Kollegium zugewandt, präzise in ihrer Arbeit, mit einem Blick für den einzelnen Schüler, die einzelne Schülerin, zunächst in Holtrop und dann an der Lambertischule in Aurich, dort zusammen mit dir, Anja. Sie konnte Geschichten aus der Bibel erzählen, wie keine andere, und die Kinder in der Schule und in der Kinderkirche fanden es spannend, wenn sie aus der Bibel erzählte.
· Wichtig waren ihr die Treffen mit Freunden und Verwandten. Sie konnte diese gemeinsamen Stunden genießen, bei einem Glas Wein, gerade auch mit dir Anja. Du hast auch noch einmal sehr betont, welch großes Herz Ute hatte, wie verlässlich, wie offen und ehrlich sie war und wie groß der Verlust ist.

· Und wichtig war ihr die Gemeinde. Für vieles war sie ansprechbar, in vielen Bereichen hat sie sich engagiert: KJE, das Singen im KJE- Chor, Kinderkirche, PGR, Zeltlager. Wichtig waren ihr auch immer inhaltliche Auseinandersetzungen. Nur feiern war ihr zu wenig. Was sie machte, machte sie ganz.

Ute hat ihr Leben geliebt und genossen. Sie hatte einen ungeheuren Lebenswillen bis zum Schluss und wollte nicht sterben. Vor allem du Thorsten hast sie in diesem Lebenswillen gestützt, du hast Ute bis an deine Grenzen und wohl auch darüber hinaus, umsorgt, hast alles getan, um ihre Schmerzen und Leiden zu lindern, hast geschaut, wo du Hilfe kriegen konntest, beim Palliativdienst, in deiner Familie, bei Freunden und Freundinnen. Und das Ganze mit ungeheurer Selbstverständlichkeit und Gelassenheit, die Ute sehr gut getan hat.
In den Tagen, als Ute starb, hab ich von Mark Forster im Auto das Lied Sowieso gehört. Es heißt dann darin: 

„egal, was kommt, es wird gut, sowieso,

und immer geht ne neue Tür auf, irgendwo.“
Dieser Satz bringt unseren Glauben auf den Punkt.. Und immer geht ne neue Tür auf. Für Ute ist diese Tür aufgegangen, am 27.2. gegen 3.30 Uhr. Sie ist durch diese Tür eingetreten in die Wohnungen bei Gott, von der wir im Ev. gehört haben. Sie hat hinter sich gelassen ihren Schmerz, ihre Verzweiflung, ihr monatelanges Leiden. Sie ist durch die Tür gegangen, nicht einfach weg, sondern uns voraus. Dort wird es einmal ein Wiedersehen geben, das ist unser fester Glaube.
Und immer geht ne neue Tür auf. Das gilt auch für dich Thorsten und für deine Jungs. Im Moment ist sicher alles dunkel, dicht, trostlos und traurig. Aber es gibt diese Türen, und ich wünsche dir, dass  du sie mit der Zeit immer mehr wahrnimmst und nutzt: Türen zu deinen Freunden und Freundinnen, zum KJE, in die Gemeinde, zu deinen Verwandten. Türen, durch die du sicher manchmal alleine gehen musst, weil du das für dich brauchst, aber auch viele Türen, für dich und Julian  und Felix, wie etwa Zwikofi. Ich bin ganz fest überzeugt, dass du von deinen handfesten Freunden/Freundinnen jede mögliche Unterstützung erhältst.

„ Der Tod ist das Ende eines Lebens,

aber nicht das Ende einer Liebe,

die in unseren Herzen und Gedanken weiterlebt. „

So habt ihr es auf die Todesanzeige gesetzt und so ist es. Die Erfahrung, dass e so ist, wünsche ich vor allem dir, Thorsten, aber auch uns allen. Amen.
